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cSinfeitung. 

An Lehrbüchern der F°rsteinrichtung ist heute kein Mangel, 
und man kamt daraus jederzeit die Belehrung Schöpfen, in welcher 
Sßeife nach dem gegenwärtigen Stande der SöiffenSchaft der voll* 
konintenste Betriebsplan aufgestellt werden könne; wenn trotzdem 
die Anwendung der EinrirfjtungSlebre insbesondere gegenüber flei* 
neren Forsten der privaten und Gemeinden nur fehr langSant 
Voden gewinnt, So ist der ©rund für biefe bedauerliche Erscheinung 
vornehmlich in zwei Umständen 31t Suchen, welche fich wiederum 
gegenseitig bedingen. Erftlid) ist die Durchführung einer Betriebs--
einrichtung heutzutage noch zumeist eine kostfpielige Sache; nur 
wenige ForStwirtl)e glauben stch ben Aufgaben eines Betriebs* 
einrichterS gewachsen, die Einrichtung in eigener Negie oder 
durch den erstbesten Nachbarn ift eine Seltenheit, und die ge-
werbsmäßigen EinrichtungSanftalten find nicht billig. Der zweite 
©rund liegt im V3efen der VetriebSeinrichtungSlehre und in der 
Literatur hierüber Selbst Verborgen; die Lehrbücher und Schulen be= 
Sassen stch mit ber SBiffenfchaft in ihrer fortgeschrittensten AuS< 
geftaltung, dabei wird das Lehrgebäude ein umfangreiches, das Nich-
tige wird mit dent Nebensächlichen in eine Linie gestellt, zahlreiche 
mathematische Beweisführungen machen vielen das Studium und 
noch mehr die Ausführung unleidlich, das Selbstvertrauen des 

Jüngers der Wissenschaft Schwindet in dem Maße, als er über die 
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Anwendbarfeit des (Gelernten im Unklaren bleibt, die gange Lehre 
erscheint ihm Schließlich als „graue Theorie" und der Taxator und 
deffen Kunst als etwas Besonderes, Seltenes. Und doch ntuß fiel) 
das Siefen der VetriebSeinrichtung, wie eS für die meisten Fälle 
der Prayis von Vedcutung ift, von dem Sonstigen Veiwerke abson-
dern und in einfacher Form darftelleit lassen, welche dem Verstand-
niffe dient und die Auwendung der Lehre iit der Praxis fördert. 
Jnt Nachfolgenden wird ein Verfuch p einer solchen einfachen 
Anleitung gemacht; eS foll gegeigt werden, wie durch die eiufachftcn 
Mittel, deren Anwendung jedwedem gelernten Forstwirte geläufig 
ift,. ein branchbarer Betriebsplan zu Staude kommen kann; das 
hier gewählte Verfahren wird von den kleinften Buldern aufwärts 
bis zu folchen von etwa ТОО ha entsprechend befunden werden; für 
größere Forfte werden wohl die ©rundfätze des Verfahrens auf-
recht bleiben können, der s]3Ian wird aber noch vielerlei anderes 
enthalten müssen, worüber zu Sprechen hier nicht der Ort ist. Es 
hat fomit nachstehende Anleitung den Bwecf, zur Aufstellung von 
Betriebsplänen in kleineren Forsten anzuregen; die Koften einer 
Solchen Einrichtungsarbeit find jedenfalls bescheidene, und werden 
um fo geringere fein, wenn fich die BSirchSchafter veranlaßt feljen, 
entweder felbst zur Kluppe und Feder zu greifen oder den nächsten 
Nachbar hierzu einzuladen, 



^mecli der Betrießseiurichtnug. 

D e r hauptsächlichste $wcck der VetriebSeinrichtung liegt in der 
Feststellung und Rege lung der a u s dem BJalde zu beziehenden 
Nutzungen bei gleichzeitiger E rha l t ung und Vervol lkommnung des 
SöaldeS a l s Solchem. Zumeis t handelt её fich fontit da rum, zu 
erheben, welcher E r t r a g an n ° l z oder auch an Nebenproducten 
dauernd, d. i. nachhaltig a u s dem B3alde bezogen werden kann; 
©enternden, manche ©enoffenfchaften und Hausbesitzer stnd gesetzlich 
verpflichtet, nachhal t ig zu wi r t s cha f t en , d. t). nu r fo Viel H ° l z 'im 
SBalde regelmäßig zu schlagen, daß auch in der Zukunf t ein gleich 
holjeS E r t r ägn iß erwartet werden t ann . 

D e r einzelne BSaldbefcher, welcher durch keine gesetzlichen 
Schranken in der Ausnutzung des ihm gehörigen VJaldeS be hin* 
dert if t , inSofern er n u r den B3aldboden nicht der Н о % и ф * ent-
zieht, soll und wird zumeist die sittliche Verpflichtung fühlen , feinen 
Nachkommen zumindest ebenfo viel zu hinterlassen, a l s er felbft 
übernommen ha t ; der Hausbedar f an Forstproducten, insbesondere 
att HolZ/ ist t e i l s ein alljährlicher, wie der Bedarf an Brennholz , 
t e i l s ein periodischer, wie der n o t w e n d i g e Bezug von V3erk< und 
Baul jo lz f ü r die E r h a l t u n g und Erneue rung der HauS- und ?ßirt()^ 
fchaftSgeräthe, der 3 ä u n c , Brücken und Dächer. J e fleittcr der 
Sffinld i|"t, desto eher wird die Deckung des H a u s b e d a r f e s in F r a g e 
gestellt, wenn nicht nachhaltig gewir t fchaf te t wird. 



Die BetriebSeinridjtung muß fomit vor allem auSmitteln, tote 
viel, w e i t e wo, d. i. aus welchen Beständen, auf welche Seife, 
d. i. mittelst welcher HiebSart, щ ш aus dem Walde entnommen 
werden kann; weiters l)nt ste die Aufgabe, die Erhaltung und 
Verbesserung des WnldzuftandeS anzubahnen, indem fie Maßregeln 
für die VeftandeSgriindung, Wal)l der Holzart, VestandeSpflege, 9te* 
gelung der Nebennutzungen vorfchreibt. hierbei muß fich der Be* 
triebSeinrichter auf den gegenwärtigen 3uftand des WaldbobenS, 
der Bestände und deren Verkeilung Stützen und foll fich nicht vir* 
leiten lassen, irgend ein ferne liegendes Jdeatbilb eines künftigen 
Baldes aufzustellen und diefent Luftgebilde den wirklichen Wald 
anpassen zu wollen. 

Der Betriebsplan in feiner einfachsten Form wird hiernach 
aus zwei Scheiten bestehen, und zwar: 

A. Aus der Darstellung des gegenwärtigen 3uftandeS des 
Waldes; dieSe Beschreibung gipfelt in der Veftait beStab eile, welche 
fomit den Kernpunkt biefe« erften 2cheileS bilbet. 

ß. Aus ber Berechnung des HttbSfatzeS u nb der Aufstellung 
von SBirtbfchaftSregeln für die Zukunft. 

A. gr6e6wtg bez gegenwärtigen Parbjuftanbe*. 

Von Wesenheit ist hmstchtlich beS gegenwärtigen ^nftanbeS 
des einzurichtenden Waldes die Ermittelung und Aufzeichnung nach-
stehender Verhältnisse: 

1. Die ©röße und Eintheilung des WalbeS. 
2. Die Betriebsform. 
3. Das Alter ber Bestänbe. 
4. Die Hol3nmffe jener Bestände und Stämme, welche älter 

Sind, als die halbe UmtriebSzeit Jahre zählt. 
5. Der DurchfchnittSzuwachS. 
4 Die UmtriebSzeit. 
7. Die BeftandeStabelle. 



1. Ђ\г ©röge und Sintheilung des MDaldee. 

Für die ©efammtgröße des ^Baldes find int Allgemeinen die 
Angaben des Steuerkatafters maßgebend und zu benützen. Mit Hilfe 
der ©rundbefitzbögen und der Katastralmappe werden alle SBald* 
parcellen und Sonstige demselben Vefitzer gehörige, vom Saide ein--
gefchloSfene ©ründftücke überfichtlich pfammcngeftellt und die 
Summe der Flächen gezogen, ©leichzeitig verschafft man ftch eine 
Eopie der Katastralmappe mit allen s]5arcellcngrenzen, Biegen, 
Bauten u. f. w. und benützt diefelbe als Vßaldfarte bei der nach= 
folgenden Vegehung. J f t das F°mtat der Kataftralmappe zu um 
handlich, fo reducirt man die Karte auf die halbe oder noch ge* 
ringere ©röße mit Hilfe des Pantograpljen oder im Nothfaüe mit 
Birke! und Lineal; auf eine befondere Genauigkeit kommt es hierbei 
nicht an, da die fragliche Skizze vor allem zur vorläufigen Ein-
Zeichnung der BeftandeSauSfcheidungen bei der SBaldbegehung dienen 
foll. Sind schon ältere Forfttarten vorhanden, fo vereinfacht fich die 
Arbeit der BestandeSaufnal)tne entsprechend der Verläßlichkeit diefer 
Karten. 

Die erste B3aldbegel)ung erstreckt fich auf die ©renzen deS 
©ebieteS; hierbei muß in Ermangelung zuverlässiger F°rstfarten 
die Driginattataftraltarte benützt werden, damit der Einrichter 
etwaige bedeutende Abweichungen der Mappe vom wirklichen Ver< 
laufe der ©renzlittien für die Spätere Vermessung vormerkt. Ge-
wöhnlich kommen folche augenfällige Fehler der Kataftralmappe 
nicht vor, und man kann den Umfang der parcellen, fowie deren 
©röße, wie fie der Katafter angibt, als feste ©ruttdlage für die 
weiteren Arbeiten annehmen. 

Tie Einteilung beS BJaldeS in Abtheilungen und Bestände 
ist zumeist eine von der Natur bereits gegebene. Kleinere Büälder, 
um welche es fich hier handelt, find meist schon durch mehrere 
©enerationen in Nutzung gestanden, und hierbei haben fich je nach 
dem Alter, der Н°13аг% dein Boden und der BehattdlungSweife der 



einzelnen Saldpartien zahlreiche Uuterfchiebe herausgebildet, eS find 
einzelne „Bestände" oder „Sectionen" entstanden. Diese Bestände 
müffen nun vor allem „ausgeschieden", d. 6- Ш Grenzen müssen 
aufgesucht, geometrisch aufgenommen und in eine Karte gezeichnet 
werden. 

Die Frage, wie groß etwa die Unterschiede zwischen zwei am 
einander liegenden Saldpartien fein müffen, um zur Ausscheidung 
von zwei Beständen anstatt eines einzigen Anlaß zu geben, ist nach 
folgenden Grundsätzen zu beantworten: 

a) ES find zu trennen zwei Bestände, welche verschiedener 
Betriebsart angehören; alfo eilt Stück Niederwald vom anschließenden 
Hochwalde; ein glcichalteriger Beftand von einem anderen, itt welchem 
nach Art des ^lenterwaldeS verschiedene Altersstufen, starkes und 
Schwaches ђоЦ durcheinander stehen. 

b) Verschiedenes Alter gibt zur Trennung von Veftänden Anlaß, 
wenn der Altersunterschied ein greller, in die Augen fallender ist; 
hierbei find die Bestände, welche älter find als и/2 (и = Umtriebe 
Zeit), genauer auszuscheiden, und eS follen hier Altersunterschiede 
von etwa u) 10 zwischen jwei Beständen fchon ju deren Trennung 
führen, während in den jüngeren Beständen noch bedeutendere 
AlterSdifferenzen in einem und demselben Bestände vorkommen 
können, ohne daß mau fie beachten müßte. 

c) Auch ein Sechfei der Holzart soll vorwiegend bloß iit den 
älteren Saldpartieu zur Ausscheidung von Beständen führen, und 
zwar dann, Wettit beiderlei Holzarten für fich fast reine Beftände 
bilden, oder wenn außer der H^a r t auch baS Alter ein öerfchie* 
denes ist; hinfichtlich der Bestände von l bis 25 Jahren genügt 
es, in der BeftandeStabellc näher anzugeben, in welcher Seife die 
Holzarten in einem Bestände gruppirt find, ob räumlich getrennt, 
oder horftweife oder einzeln gemischt. 

d j Befonders hervorstechende Unterschiede in der Bodengüte 
müffen gleichfalls ausgeschieden Werden; alfo felfige Kuppen, welche 
auf dem Bergrücken aufgefetzt find und nur Krüppelmuchs tragen; 



die ebene tiefgründige Thalfohle gegenüber der Seichten, steilen 
Lehne u. dgl. 

e) Die Miuiutalgröße, bis џ welcher man bei der Bildung 
von Beständen herabgehen kann, ist von der Ausdehnung des 
SaldeS abhängig; je kleiner letzterer ift, desto genauer follen auch 
die Bestände auSgefchieden werden; int Allgemeinen foll aber die 
Größe des. Bestandes nicht unter SOOm2 ftnfen; noch kleinere 
Horste zieht matt zu dem anstoßenden ähnlichsten Beftände. 

Das Auffischen der Bestandesgrenzen folgt unmittelbar auf die 
Begehung des UmfangeS des Saldes; in die Saldfkizze, welche 
der Einrichter nach der Katastralmappe angefertigt hat, zeichnet er 
vorerst nach beut Augen* und Schrittinaße alle hervorragenden, 
dauernden natürlichen und künstlichen TreunungSlinien, als: bau* 
erude Sege, Safferläufe, tiefe, langgestreckte Gräben, fcharfe Berg-
dicken, Durchhaue, weiterS Oekoitontiegründe, Gebäude, Teiche und 
anderes mel)r; durch die Sfizziruitg diefer Dbjecte wird die Hand* 
karte bereits in einzelne Felder geseilt, in welche nun erft die 
eigentlichen BestandeSauSscheidungen eingezeichnet werden; der Ein* 
richtet* durchfchreitet die einzelnen Saldpartien nach verschiedenen 
Dichtungen, wird dabei, indem er fiel) obige Siegeln über die Be* 
ftandesausfcheidung zur {Richtschnur nimmt, übet; die beiläufige 
Lage der Grenze zweier Bestände fchlüffig und zeichnet die Aus* 
Scheidungslinie iit der Haudffizzc nach dem Augenmaße ein; die 
einzelnen Bestände werben sofort vorläufig mit fortlaufenden Num-
mern- verfeheit, weil gleichzeitig im TnjntiouSiuniuialc die nähere 
Beschreibung des Bestandes: aufgemerkt wird. DiefeS Manuale be* 
stelst in einem kleinen Notizbuche, in welches von jedem Bestände 
einzutragen ist: 

a) Tie vorläufige Nummer (Bezeichnung) des Bestandes. 
b) Tie Beschreibung der Lage und beS VodeuS; diesbezüglich 

kann man fich fehr furz faffeu; die Lage wird einerseits.als „eben", 
„geneigt", „fteil", „fcljr steil" gekennzeichnet, andererfeits wird die 
Seltgegeud angeführt, nach welcher das Terrain geneigt ist; hin* 



fichtlich des VodenS werden bloß Externe befonberS angeführt, wie 
„fehr naß", „tiefer Sandboden", „fel)r leicht", „Gestein stark vor» 
tretend". 

c) Alter deS BeftanbeS, hierüber stehe Abfatz 3. 
d) Anführung der Holzart; dies geschieht in der bekannten 

Seife durch Anschauung nach- Behnteln der HoJZmaße; 0-7 Fichte, 
0-3 Lärche bedeutet hiernach, daß im Beftände 7 gehütet Richten 
und 3 3ehntel Lärchen vorkommen. Haarten, welche eingesprengt 
vorkommen und fein ganzes 3el)ntel ausmachen, werden bloß mit 
dem Namen angeführt. Fehler in der Einschätzung des Anteiles 
jeder Holzart an der 3ufammenfetzung des Bestandes find von 
feinem Belang, weil die älteren Bestände ohnedies nachträglich 
kluppirt und dabei die H°tzarten getrennt werden, die 3ufamnten* 
letzung der jüngeren gemifchten Beftände fich aber allmählich ganz 
bedeutend ändert. Die Anführung der §ol§art hinfichtlich der jün= 
gerett Beftände hat bloß den 3we<f, Anhaltspunkte über die Art 
und die VerwendungSweifc des 3№ifchennutzungSmaterialeS zu ge= 
währen. 

e) Sonstige Beschreibung des Bestandes; hier find auf-
fallende weitere Eigenschaften des Bestandes anzuführen, ob er 
etwa räumdig oder augenscheinlich krank, ob er überftändig ist, ob 
etwa Ueberhälter (Saldrechter) darin vorkommen und Ael)nlicheS mehr. 

f) Auordmuig toirthfchaf tisch er Maßnahmen; auf Grund 
des Augenscheines ift fofort im Manuale anzuführen, was in dem 
Bestände etwa im Laufe der nächsten Ю Jahre wirtschaftlich zu 
veranlassen ift, alfo Maßregeln der Bestandespflege (NeinigungS= 
hiebe, Durchforstungen, Ausbesserungen, Anlage eines Entwäffe* 
rungSgrabenS u. dgl.). 

Nach Vorstehendem könnte eS den Anschein haben, als ob 
das TajationSmanuale ein dickleibiges Vuch werden könnte; dies 
ift jedoch keineswegs der FaU, und man kann bei jedem Bestände 
die ganze Beschreibung auf z»vei Beilen unterbringen; das Haupt* 
gewicht ist dabei auf die Notirung der künftigen Sirt()fchaftSmaß* 



regeln zu legen und man fagt dabei nicht leicht zu viel; fo ist es 
recht empfehlenswert!), bei Anordnung einer Durchforftung gleich 
die Sortimente anzudeuten, welche aus dem 3wifd)ennutzungS; 
materielle erholt werden können. 

Der Taxator hat alfo den Wald eingehend begangen, die Ve= 
ftandeSauSScheidungen in Seiner Handkarte ffijzirt, die Bestände vor-
läufig nuntcrirt und gleichzeitig im Manuale beschrieben. 

Die nächste Arbeit ist nun die geometrifdje Aufnahme der 
VestaudeSauSScheidungen und des Saldinneren überhaupt, hierbei 
bedient man stch am besten einer Waldboussole, ältere Fachgenoffen 
arbeiten lieber mit dem Meßtifche. Um hierbei bie Orientirung zu 
erleichtern, nimmt man gleichzeitig ein thunlichst langes, gerades 
Stück des ©renzzugeS mit auf, weil man fodann die mit der 
Vouffole aufgenommenen Linienzüge ficher in das ©erippe des 
WaldumfangeS einlegen kann. Als Maßftab dient felbftrebenb der 
®ataftralmaßftab 1:2880. Der vermeSSende Vearnte nimmt die 
Handftizze und das Manuale des TajatorS als NichtSchnur für 
feine Arbeiten; wenn eine Aufnahme wefentlich von der Handftizze 
abweicht, muß fich der S ta tor im Walde Selbst nochmals vom 
Sachverhalte Gewißheit verschaffen. 

Nehmen wir an, daß die geometrifche Aufnahme vollzogen ist, 
fo liegt nun eine Forstfarte vor uns, welche der Vefchreibuttg harrt; 
fie zeigt uns bie Umrisse aller auSgefchiebetten Vestänbe, bann bie 
Wege u. f. w. Es entsteht nun bie Frage: Soll ber Walb weiter 
in Abtheilungen zerlegt werben ober nicht? Es ist leiber nur allzu 
bekannt, baß eS lange 3eit Sitte ober vielmehr Unfitte war, bett 
Walb ohne Bedenken burch gerabe Schneufen in möglichst gleich 
große Vierecke zu gerlegen, unb baß es geradezu für ein Beichen 
ber erfolgten VetriebSeinrichtuug galt, wenn ber Walb gehörig mit 
Durchhauen verleben war. §eute ist bies ein überwunbetter Staub 
punkt; zur $eit wäljlt man nur in brittgenbeu Fällen Durchhaue 
zur Vilbung von Abtheilungen, in ber sJtegcl bedient man stch 
hierzu lieber ber beftetjenben Wege, Vachgerinne, Schluchten und 
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4. Etatsberechnung analog wie bei der VetriebSeinrichtung, 
nur daß der Hiebsfatz nicht für m/2, Sondern für m/3 oder m/4 
bestimmt wird; eS wird alfo beispielsweise die Masse der mehr als 
M/3jäl)rigen Bestände und deren 3mvachs addirt und durch М/З 
dividirt. 

5. Vestimmung der in den nächsten б bis Ю Jahren anzu* 
hauenden Bestände und des HiebSfatzeS an Fläche, Negulirung des 
letzteren nach der normalen JahreSfchlagfläche. 

t u. f . фо(ЬифЬси£1<гс| Sa r i Qromme in BBitn. 
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